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sehen Mitteldevon angesehen. Die Kalke des Gaisbergcs, welche sich 
beiläufig bemerkt in discordanter Lagerung zu denen des Plawutsch bc 
finden, und von P e t e r s wohl mit Recht für jünger als letztere gehalten 
wurden, dürfen, wie es scheint, nur als einem Theile des rheinischen Mil-
teldevon entsprechend angesehen werden, und zwar dem Stringocepha-
lcnhorizont, womit auch die Querschnitte der grossen an Megalodon 
erinnernden Bivalven stimmen würden, während die Korallenbänke des 
Plawutsch der unteren Hauptmasse des Eitler Kalks entsprechen mögen. 
Wenn nun wirklich die in derRichtungnachdcmSchöklzugelegenen,gclb-
weissen Quarzite dem Spiriferen-Sandsteine am Rhein und Harz entspre
chen, wie Suess vermuthet, dann bliebe bei Gratz nur noch eines der 
der fünf devonischen Hauptniveaus aufzusuchen, nämlich das der Rhyu-
choHclla- AtfAoiWes-Schichtcn zwischen Slringocephalcn und Clymenienhori-
zont gelegene. Ob man den hellgrauen Kalk des Kollcrberges auf dies 
Niveau zu untersuchen habe, kann die Zukunft lehren. 

Alb. Bieli. Geologische Not izen aus S iebenbürgen . (Aus 
einem Schreiben an Herrn Dir. v. Hauer, de dato Pest, 5. Mai.) 

„Seit der Unterbrechung unserer Correspondenz habe ich ein sehr 
bewegtes Leben geführt. Ich war vom August 1867 bis Mai 1868 in 
Maros-Väsärhely, von wo ich im November und Decembcr eine Dienst
reise in die Csik und Gyergyö bis Beibor unternehmen musste, und trotz 
des stellenweise tiefen Schneees auch recht eifrig Steine klopfte. So na
mentlich suchte ich in Ditropatak, eine halbe Stunde nordöstlich von 
Ditro, den schönen Sodalit auf, den nun im vorigen Jahre Freund Her-
bich tüchtig ausgebeutet hat. Auf einem Querschnitt von Ghyinies nach 
St. Domokos, wo mir ein Schneegestöber arg zusetzte, entdeckte ich, 
dass ein schöner Glimmerschiefer mit lichtgrünen Glimmcrblättchen weit 
östlich hinter die Kalkpartic des Naskulat bei Balan fortsetzt, und dass 
auch diese letztere Kalkpartie viel ausgebreiteter ist, als auf der Karte 
angegeben erscheint. Herbich wird im Auftrage der ungarischen geo 
logischen Gesellschaft diese Gegend bereisen und hoffentlich die Grenze 
der Gesteine berichtigen können. 

Auch die interessante Partie des Marosch-Durchbruchcs zwischen 
Oläh Toplicza und Sächsisch-Regen machte ich damals durch; es sind 
dort fast nur Conglomerate, zum Thcil mit ungeheueren abgerundeten 
Blöcken des schwarzen, basaltähnlichcn Andesits, wie wir ihn bei Saly-
mas fanden, der bisweilen ziegelrothe, bisweilen spangrüue Färbung beim 
Verwittern annimmt; seltener gibt es auch kleine Partien von grauem 
Hargittatrachyt, und bei Vecs herrscht schon tertiärer Sandstein. — Im 
Herbste war ich in dem Karpathen-Sandstcingebict an der Wallachisch-Mol
dauischen Grenze zwischen Bodza und Oitoz und konnte dabei wieder 
die schon früher am Nagy-Sändor gemachte Wahrnehmung constatiren, 
dass die höchsten Kuppen (Nagy-Tatär, Csilyänos) nicht ans dem schief-
rig-thonig-glimmcrigcn Gestein, sondern aus einem massigen Sandstein 
mit reichen Hirse- bis Haselnussgrossen Quarzkörnern bestehen. 

Dr. Edm. r. Mojsisovics. D u r c h s c h n i t t von S t r ambcrg nacli 
N e s s e 1 s d o rf (Mähren). 

Eine in den letzten Tagen in Gesellschaft der Herren Franz Ritter 
v. Hauer , U. Schloenbach, M. Neumayr und Ferd. Freiherr 
v. Beust nach Strainberg unternommene Excursion ergab in etratigra-
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